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er Kampf um die Wasserzinsregelung ist im Gange
Tagung der IG Kleingemeinden des Kantons Graubünden in Chur
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ie hiesige Wasserkraft ist 
nter Druck geraten. Die  
irtschaftlichen Rahmen- 
edingungen und auch die  
llgemeinen Aussichten sind 
chlecht. Trotzdem sehen  
xperten etwas Licht  
m Horizont.

ON DUSCHLETTA

chweizweit generieren vorab Gebirgs-
antone und innerhalb dieser zahlrei-
he Gemeinden Einnahmen aus Was-
erzinsen in Höhe von rund 550 Milli - 
nen Franken jährlich. Rund 120 Mil-

ionen Franken davon fliessen in den 
anton Graubünden und in die hiesi-
en Konzessionsgemeinden. Der Was-
erzins ist die rechtlich fixierte Abgel-
ung für die wirtschaftliche Nutzung 
es Rohstoffs Wasser und wird noch bis 
nde 2019, bis zum Ablauf der heute 
ültigen Vereinbarung, mit 110 Fran-
en pro Kilowatt Bruttoleistung ent-
chädigt. 

Von diesen Finanzmitteln leben in 
esonderem Masse die Konzessions-
emeinden, welche in Einzelfällen bis 
ur Hälfte ihres Finanzhaushalts dieser 
bgeltung verdanken. Aber auch 
icht-Konzessionsgemeinden erhal-

en mitunter über den Finanzaus-
leich indirekt Konzessionsgelder aus-
ezahlt. Fadri Ramming, General- 
ekretär der Regierungskonferenz der 
ebirgskan tone umschrieb dies am 

amstag im Grossratsgebäude in Chur 
o: «Die Auswirkungen der Wasser-
inseinnahmen sind stark verflochten 
nd hören nicht an der Gemeinde-
renze auf.» Ramming war einer von 
ier Referenten, welche an der Jahres-
agung der IG Kleingemeinden des 
antons Graubünden zum Thema 
Wasserzins – Energiezukunft Grau-
ünden» zu den gut 100 Gemeindever-
retern sprach. 

ine Milliarde Verlust jährlich
egierungsrat und Energieminister Ma-
io Cavigelli sagte in seinem Grusswort: 
Wir brauchen den Wasserzins und ha-
en gute Gründe diesen zu verlangen.» 
leichzeitig gelte es aber auch, gute 
ahmenbedingungen zu schaffen für 
ie stromproduzierenden Partner-
erke, welche die Wasserzinse schluss-

ndlich zu zahlen hätten. «Die Wasser-
insregelung muss heute und für die 
ukunft auf flexible Art und Weise ge-

öst werden», so Cavigelli. Der Bundes-
at ist laut Wasserrechtsgesetz ver-
flichtet, der Bundesversammlung 

echtzeitig einen entsprechenden Vor-
schlag für die Festlegung und Aus-
gestaltung der Wasserzinse für die Zeit 
ab dem 1. Januar 2020 zu unterbreiten. 
Zurzeit werden verschiedene Modelle 
diskutiert. 

Guido Conrad, der Direktor der 
Kraftwerke Hinterrhein AG, machte die 
Schuldenkrise, die Euroschwäche, den 
tiefen Preis für Energie aus Kohlenkraft-
werken und auch die zu tiefe Abgeltung 
für den Ausstoss von CO2 für die Misere 
in der Wasserkraft verantwortlich. In 
Bezug auf den Ausstoss von CO2 wäre 
laut Conrad eine Abgeltung von 50 
Dollar pro Tonne CO2 marktgerecht. 
Tatsächlich beträgt dieser Ansatz in 
Europa aber umgerechnet nur fünf Dol-
lar. In der Schweiz kostet das Gleiche 80 
Franken pro Tonne CO2. «Die Wasser-
kraftwerke in der Schweiz fahren jedes 
Jahr einen Verlust von rund einer Milli-
arde Franken ein», mahnte Conrad. 
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nverständlich, denn langfristig gese-
en sei die Wasserkraft die beste er-
euerbare Energie, obschon sie aktuell 

n ihrer Substanz bedroht werde. Auch 
in Personalabbau auf dem Sektor der 

asserkraft werde zunehmend ein 
rosses Thema, so Guido Conrad. 

trom als Spielball der Politik
er pensionierte Robert Lombardini 

us Andeer war zwölf Jahre lang Ver-
altungsratspräsident der Axpo Hol-
ing AG. Er kritisierte in seinem Referat 
ie europäische Energiepolitik unver-
ohlen. Der europäische Strommarkt 

ei ein nicht koordinierbares Gebilde 
us 27, teils widersprüchlichen na-
ionalen Energiestrategien. «Der Strom 
st zum Spielball der Politik geworden», 
agte er pointiert. Die Gründe für den 
iesigen Preiszerfall der Energie aus 
asserkraft machte Lombardini zur 
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älfte am tiefen Preis für Kohlestrom 
nd zu einem Drittel an der aktuellen 
ährungssituation fest. Gerade weil 

er Kohlepreis eingebrochen sei, stün-
en heute in Europa viele Kohle- und 
askraftwerke ganz oder teilweise still, 

o Lombardini. Zudem sei in Deutsch-
and, dem grössten Player im eu-
opäischen Strommarkt,  die produ zier -
e Energiemenge aus subven tio nier ten 
rneuerbaren Energien wie Wind oder 
onne innert weniger Jahre von elf auf 
ber 55 Gigawatt angestiegen. 
Robert Lombardini stellte noch einen 

ergleich an: In der Schweiz liege der 
O2-Ausstoss pro produzierter Kilowatt-

tunde Strom bei 19 Gramm – in 
eutschland bei rund 660 Gramm. «Das 

eigt, dass die Wasserkraft theoretisch 
onkurrenzfähig wäre. Das Problem 
ind aber die zu hohen Abgabekosten.» 
iese betragen in der Schweiz gut ein 
Drittel der Gestehungskosten der Ener-
gie. «Es wird nie eine günstigere Batterie 
geben als den Speichersee», warb Lom-
bardini für seine Branche. «Für Pump-
speicherwerke ist es heute aber nicht 
einmal mehr attraktiv, die täglichen 
Stromlücken zu überbrücken.»

Die Wasserkraft sei nicht mehr im 
Geld. «Die Axpo verliert bis zu 250 Mil-
lionen Franken jährlich an der Wasser-
kraft. Der Konzern verblutet aktuell an 
der Wasserkraft und später am Atom-
ausstieg.» Trotzdem sieht auch Robert 
Lombardini etwas Licht am Ende des 
Tunnels: «Der Strompreis hat wieder et-
was angezogen.» Und auch der Preis 
für Kohle. Dieser hat sich laut Lom-
bardini zwischen Januar und Novem-
ber dieses Jahres immerhin von 40 auf 
aktuell rund 70 Dollar pro Tonne er-
höht.

Weitere Infos: www.ig-kleingemeinden.ch
Robert Lombardini pries in Chur die Vorzüge der Wasserkraft und sagte mit der Narrenfreiheit eines Pensionierten: «Eigentlich müsste man Deutschland beim 
Europäischen Gerichtshof wegen der Energie-Dumpingpreise verklagen. Aber wer wagt das schon?»   Foto: Jon Duschletta
aumeister fordern «Berechenbarkeit»

olksabstimmung Der Graubündneri-

che Baumeisterverband (GBV) sagt 
ein zur Volksinitiative «Für den geord-
eten Ausstieg aus der Atomenergie». 
it der Vorgabe, bereits im nächsten 

ahr drei Atomkraftwerke stillzulegen, 
erde der wirtschaftspolitisch bedeut-

ame Grundsatz der Berechenbarkeit 
taatlichen Handelns grob missachtet 
nd die Versorgungssicherheit verkom-
e zum Glückspiel, schreibt der GBV.
Der Ausstieg aus der Atomenergie ist 

eschlossen und in der schweizeri-
chen Bevölkerung wohl auch mehr-
eitsfähig. In diesem Sinn ist das Ziel 
es Atomausstiegs denn auch Gegen-
tand der Energiestrategie 2050 von 
undesrat und Parlament. Wenn der 

nitiativtitel aber einen geordneten 
usstieg suggeriere, dann sei dem ent-

chieden zu entgegnen, so der GBV. Be-
eits im nächsten Jahr müssten drei der 
ünf Atomkraftwerke in der Schweiz 
stillgelegt werden. Die Abschaltung ei-
nes AKW ist ein äusserst komplexer Pro-
zess, dessen Planung und Umsetzung 
drei bis fünf Jahre in Anspruch nimmt. 

Die Initiative macht laut dem GBV 
unseriöse Vorgaben, die mit einem ge-
ordneten Ausstieg gar nichts gemein ha-
ben. Der Wirtschaftsstandort Schweiz 
ist international konkurrenzfähig, weil 
das staatliche Handeln in unserem Land 
für die Wirtschaft bislang berechenbar 
war und sich die Unternehmen recht-
zeitig darauf ausrichten konnten. Mit 
der Annahme der Initiative würde dieser 
Grundsatz auf grobe Art und Weise 
missachtet werden. Mit der Abschaltung 
von drei AKWs im nächsten Jahr ent-
stünde gemäss GBV eine Versorgungs-
lücke, die eben diese Versorgungs-
sicherheit in Frage stelle. Der fehlende 
Strom müsste importiert werden. Die 
Initiative gleiche punkto Versorgungs-
sicherheit einem Glücksspiel. (pd)
ESTM Tourismus AG weist Budget 2017 zurück

t. Moritz Die erste Generalversamm-

ung der Engadin St. Moritz Tourismus 
G (ESTM AG) hat Ende Oktober ein-

timmig die Qualitätskriterien für den 
etrieb der Informationsstellen, das Or-
anisationsreglement sowie das Ent-
chädigungs- und Spesenreglement für 
erwaltungsrat und Geschäftsleitung 
enehmigt. Einzig das Budget 2017 
urde vorderhand zur Überarbeitung 

urückgewiesen. 
Mit der Umsetzung der Neukon-

eption der Destination steht es den 
emeinden künftig zu, darüber zu be-

inden, ob sie ihre Informationsstelle 
elber betreiben, der ESTM AG hierfür 
inen Leistungsauftrag erteilen oder 
ie Informationsstellen auflösen 
öchten. Der Fahrplan für das weitere 

orgehen wurde wie folgt festgelegt: 
ie ESTM AG wird, gestützt auf die 

nlässlich der Generalversammlung 
instimmig definierten Qualitäts-
riterien, den Gemeinden bis spätes-
ens Ende November ein Angebot für 
en Betrieb der bestehenden Informa-

ionsstellen unterbreiten. An-
chliessend treten die ESTM AG und 
ie Gemeinden in Verhandlung mit 
em Ziel, bis spätestens Ende März 
017 für jede Gemeinde eine Lösung 
etreffend der Informationsstellen ge-

unden zu haben.
Gestützt auf die Statuten hatten die 

ktionäre im Weiteren über drei orga-
isatorische Geschäfte zu befinden. 
um einen stimmten sie – in Ab-
eichung von den Statuten – der Ver-

ängerung des ersten Geschäftsjahres 
is zum 31. Dezember 2017 zu und 
um anderen wurden Organisations-
eglement sowie Entschädigungs- und 
pesenreglement für Verwaltungsrat 
nd Geschäftsleitung einstimmig gut-
eheissen und rückwirkend in Kraft 
esetzt. Ziel der Aktionäre ist es, dass 
die ESTM AG ihren operativen Start 
spätestens am 1. Januar 2018 auf-
nimmt.

Das Traktandum «Budget 2017» 
wurde von den Aktionären mit 
konstru ktiven Hinweisen zur Überar -
beitung zurückgewiesen. Die Ge-
meinden wünschen keine von-
einander unab hängigen Budgets der 
bestehenden Tourismusorganisation 
und der ESTM AG und haben eine Ar-
beitsgruppe mit Vertretern der Ge-
meinden, der Tourismusorganisation 
und des Verwaltungsrates eingesetzt, 
um Doppelspurigkeiten zu eliminie-
ren. Ziel ist es, das Budget der ESTM AG 
spätestens an der Gemeindeprä-
sidentenkonferenz Anfang Dezember 
zu verabschieden. Im Weiteren nah-
men die Aktionäre zur Kenntnis, dass 
es das erklärte Ziel des Verwaltungs-
rates ist, den neuen CEO per Ende 
2016 evaluiert zu haben. (pd)


